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Bll! vir non Weden ermatten!
Sven Hedin, der mutige Erforscher Tibets , der glü-

^nde schwedische Patriot begibt sich auf eine Agitations-
e k , um seine Landsleute anznfeuern , die Waffen zu er-

^ >sen. Man erinnert sich, daß derselbe unerschrockene
^ die Agitation bereits seit Jahren betreibt, Schwc-
^ dum näheren Anschlüsse an Deutschland zu bestimmen.
, den innigen kommerziellen und kulturellen Bczic-

zwischen den beiden Ländern liegt die Knüpfung
^EN Bandes nahe.
Was stand dem bisher im Wege? Politische Jnteressen-

Scnsähc sicherlich nicht, denn die existieren nicht. Die
^ "ischg Friedenspolitik der letzten 40 Jahre hat in Schwe-
$j» ^ e Ueberzcugung gefestigt, daß Deutschland keinerlei
^ öitioneir hat. seinen Einfluß nach Norden auSzudchncn.
) ' kleinen benachbarten Dänemark haben wir uns
sgfc gewisser nationalistischer Reibereien stets mit gutem
^ EU zu vertragen gesucht, lknserc Beziehungen zu
^ »vcdcn waren immer aufrichtig freundschaftliche. Aber

^ leugnen es nicht, die Rücksicht auf ein gutes Verhältnis
j/ Rußland, das Vermächtnis des alten Kaisers und seines
d̂ '"^ rs hielten uns ab, schwcdischcJntercssen, soweit sic mit

Schwedenrussischen kollidierten, zu unterstützen. Die
tẑ r,und fühlen nun , daß Sven Hedin recht hat, daß ihres
>x Selbständigkeit immer mehr bedroht wird, je wei-
Uiocst rtschritte daö Rnssifizicrungswerk in Finnland' Finnland ist die Brücke Rußlands nach Schweden,

»'^ t um die friedlichen Güter der Kultur , sondern um
zsô ^ iaillonc einmal hinüberzutragen , die das schöne
^ *«nb überschwemmenund seine Häfen am Atlantischen

unter russische Herrschaft bringen sollen. Dieser
tei Ue»'^rd an dem Tage verwirklicht werden, wo Rußland

^rme frei und ungehindert bewegen kann. Bleiben
$je“' ud und seine Verbündeten im jetzigen Vülkerkriege

ec>önnit erfüllt sich in Bälde das Schicksal Schwedens.
^ 1» n ö Hut die d c u t schc F r c u n ds cha f t hat di >

eĝ ^^uffcnbrüderschaftmit uns verraten.  Es hat sich
te ft als das, was cs geworden ist, seit der in der letz¬te

"Elches
vem. EUeration noch mächtige Einfluß des Deutschtums,

ihrenhaftij.
tzsĵ / 'uur Herrscher förderte und pflegte, mit Stumpf und

Gesittung, Ehrenhaftigkeit, Rechtschaffenheit und

!lg ^ ?"sgErv,tet worden ist. Rußland ist heute das Reich
^hesiBarbarentums,  von dem die Stammes-

^ in Oesterreich und Deutschland sich entseki abwcn-
>»g„ En begonnenen Vernichtstungskrieg gegen das Gcr-

»Ni wollen sic nicht mitmachen, dem sie trotz aller
s« . E» Gegensätze ihre kulturelle Entwicklung danken.

'Ve '!61 “»6 Mrt jetzt diesen Vernichtungskrieg
^E» ft' r ^ ' c Germanen.  Keine Rücksicht auf irgend
H { c,t  Ntchx zwischen Deutschland und Schweben. Schwe¬
es, »»' wenn es will, uns vertrauensvoll die Hand zum>n.

»bunde reichen.
. . est - -^ . Wir fühlen uns im Verein

û f^ Este r r e i ch allein sta r k genug , den Kampf
- ett ‘ Aber jede Hilfe von germanischer

®«Ue »us willkommen, jeder Hilfe von germanischer
%8 der Lohn werden, wenn der Sieg unser,

z» stgrf '̂ Eöin wird cs seinen Landsleuten einhämmern,
^ En aber zuverlässigen Bauernschädeln sowohl wie

»stivierten Intelligenz , daß es ein Verbrechen an
'ki tof ° Herd sein würde, die Gelegenheit zu verpassen,
^Ek bj Barbarisierung und Unterwerfung Schwedens

" Kosakenknuteein für allemale aus der Welt zu
?E» gx' ^ ven Hedin wird die Waffenbrüderschaft unter

^Nischen Nationen des Kontinents mit flammender
predigen, und starker Widerhall in Deutsch-

eteS ijz„,. Ês" En Worten nachtönen. Und Schwedens tap-
^lix ^ E wird sich erheben» es wird die französisch
^lih ^ ^ ßtcn Zauderer und Opportunisten  in
l®en und anderwärts mit fortreißen in dem gewal-
» »^E, mitzukämpfcn in einem Kriege, der am letz-

f»r Schwedens Zukunft der entscheidende ist.
_ . . . v r -r. _nrj '. . «.

&U l°
N I. ? » d b

Assist 'ft1 a êr  den vereinten deutschen und schwedischen
t0 ^ Sieg , dann ist das stammverwandte, von Ruß-

ichwcer geknechtete, dem Befreier zujauchzende
i r »»fcr“ » Er h e r r l i ch ste Preis.  Dann kann sich

1 ’^ anö  uach dem alten deutschen Lande
->»> ische"Etzrovinzen  ausstrccken.

»' der
Kulturgürtel die

Dann wird ein
slavischen Barbaren ein-

tz? » in ungebrochen und unzerbrechlich stehen wird,
Zukunft eine innige Waffeugemeinschaft, ein

Schutz und Trutz Deutschland und Schweden
"»iu dicg"? '' wird., EsEmeiuschaft wird, äußeren Zwanges ledig
fyn ^ eieg m.  ’ m Inneren , jedes der beiden tüchtigen
üh ' SSir sich entwickeln können zu ungeahnter

/ »»»EN dann einen natürlichen Dreibund,
»ischen, haben, ohne das unzuverlässige Italien.

Erfolge im Osten und Westen.
Eine ernste Mahnung.

Trotzdem das Publikum wiederholt darauf aufmerksam
gemacht worden ist, daß man nur Nachrichten, die von zu¬
ständiger Seite ansgehen, glauben darf beziehungsweise sie
verbreiten soll, werden fortgesetzt die wildesten Tatarcn-
nachrichten in Umlauf gesetzt, wie über starke Verluste
unserer Truppen im Osten, über Flottennntcrnehmungen,
über Bewegungen der verbündeten Truppen «sw.

Man hört dergleichen namentlich in den Straßenbahn¬
wagen, in Restanrants und an öffentlichen Orten . Selbst
innerhalb der Hänser werden solche Dinge kolportiert.

Solche Nachrichten sind aber vor allem geeignet, Unrnhc
in daö Publikum zu tragen und die so berechtigte Zuversicht
ans unsere Truppen in der Bevölkerung zu erschüttern.

Wem nützen diese A n s str c u u n g c n ?
Es st eh t sehr z n v c r m « t e n, d a ß s i e von

Agenten » nd Angehörigen fremder Natio¬
nalitäten zum großen Teile ausgchcn.

Wir richten daher die dringliche Bitte an das Pnbli-
blikmn, einmal sich nicht beunruhigen zu lassen, und
wenn man solches Geschwätz hört — sei es , wo
cs sei , in den Straßen oder in den Häusern —
energisch der Wcitervcrbrcitnng entgcgcn-
zutreten:  sodann sich aber die Leute genauer an-
zuscheu , die derartige Nachrichten aus-
streuen , und eventuell ihrc Fcststellung zu
veranlassen.

Ae Staupen MI« .
Wie 1870, so versuchten auch diesmal die Franzosen durch

einen 'chnellen Ueb»rgnng über die Grenze es Clirß , wo
ihnen nur schwächere deutsche Truppen cntgegenstanöen,
billige Lorbeeren zu pflücken. Unsere Heeresleitung hat sich
dadurch nicht beirren lassen. Statt in kleinen Einzclgefcch-
ten unsere Kräfte zu zersplittern , ließ sic die Franzmänner
ruhig herüberkommcn — diesmal war 's im äußersten süd¬
lichen Zipfel von Obcrelsaß zwischen der Grenze und Mül¬
hausen — und bereitete mit Ruhe in größter Stille alles
zu einem großen Schlage vor. Der Schlag ist gefallen und
hat die etwa anderthalb Armeekorps starken französischen
Mustertruppen nicht nur aus ihren starken Bcrschanzungcn,
die sic inzwischen errichtet hatten, hinausgeworfen , sondern
sie auch derart gründlich aufs Haupt geschlagen, daß des
Feindes Niederlage eine „total  e" ist. Den ersten
schweren Schlag haben die Franzosen weg: er folgte gar
schnell auf die glänzende Tat von Lüttich. Zwei grelle Blitz¬
schläge aus den kriegerischen Gewitterwolken, die sich zu-
sammcngcballt haben! Und der Donner , der ihnen folgt,
muß allen Völkern der Erde zeigen, daß der alte Geist noch
immer in den deutschen Truppen lebt, ganz besonders aber
auch, daß wir Führer haben, denen wir blind vertrauen
dürfen. Das ist für unsere Soldaten und für unser ganzes
Volk von größter Wichtigkeit, denn das felsenfeste Ver¬
trauen auf die überlegene Umsicht des Führers gibt der
Truppe die unwiderstehlicheStoßkraft und wiegt die Uebcr-
zahl der Feinde leicht auf. Dem Volke, insbesondere unseren
Frauen , aber zeigt es, daß wir nicht zu fürchten brauchen,
den Feind in unserem Lande zu sehen. Und ferner zeigt es
auch, welch ein Sumpfboden es ist, aus dem die Siegcs-
lügen der feindlichen Presse wie Giftpilze emporschießen.

Unsere braven Wcsttruppen haben zwei große Taten
vollbracht, von denen die Weltgeschichte auch in spätesten
Zeiten noch rühmend sprechen muß. Sie werden jetzt den
Krieg vollends auf französischen Boden tragen . Dank unse¬
rer Armee für ihre Tapferkeit, Dank ihren Führern , baß
sie so methodisch und mit so unbeirrbar ruhiger Sicherheit
ihren Weg gehen und jedes Hindernis mit durchschlagender
Wucht aus dem Wege räumen ! Vorwärts!

Das jubelnde Berlin.
Berlin . 11. Airg. (Tel .)

Um 8V4 Uhr jagte gestern abend ein Automobil durch
die mittlere Fahrstraße des Brandenburger Thvres . Hoch
aufgerichtct stand in ihm ein Gcncralstabsoffizier : er legt
die Hände an den Mund und mit weithin schallender
Stimme ruft er über den Platz : Ein Sieg der Deutschen
bei Belfort : das 7. Armeekorps und eine Division der
Franzosen geschlagen. Das Auto fährt die Linden entlang
zum Schloß. Die Nachricht dringt in die Seitenstraßen,
die von den Linden in das Innere der Stadt führen.
Schutzleute sprengen sic aus und binnen weniger Minuten
ist die vorher einsame Straße von einer schwärzlich wogen¬
den Menge erfüllt. Unter dem Denkmal des alten Fritz !

scharen sich um drei hier stehende Schutzleute die Menschen¬
massen und lauschen auf hie Wortsätze, die zu ihnen her¬
überklingen. Es haben sich in der kurzen Zeit bereits
Varianten der Botschaft herausgebildet . Man will Gewiß¬
heit haben über die kleinen Gegensätze, die sich aus Hör¬
fehlern ergeben haben. Aber den Kern der Nachricht, daß
die Deutschen am 0. Mobilmachungstage in der Nähe der
fast uneinnehmbaren Festung Belfort ein französisches
Korps zu Paaren getrieben haben, hat jeder richtig erfaßt
und ein tausendsaches Hurra pflanzt sich die Linden entlang
bis zum Brandenburger Tor fort. Ein Regiment, das
durch die Linden marichiert, stimmt „Heil dir im Sicger-
kranz" und die „Wacht am Rhein" an. In den Stahl¬
rohren der Gewehre stecken purpurne Rosen und bunt-
farbige Schwertlilien und der Säbelgurt ist ganz besteckt

'mit Blumen . Die Soldaten nehmen die Blumen und
werfen sie in die Menge. Knaben drängen sich, ohne daß
ihnen gewehrt würde, an den Zug. Die Grenadiere stülpen
ihnen den Helm auf den Kopf und lassen sie für eine Weile
das schwere Gewehr tragen . Immer neue Menschenmengen
fluten Unter die Linden zum Schloß. Die 11. Stunde ist
inzwischen säst vollendet. Es bilden sich ganze Trupps , die
durch die Linden ziehen, einer derselben hält eine Büste
des Kaisers emporgehoben, mit einem Lorbeerkranz ge¬
schmückt. Bor dem kronprinzlichcn Palais hält der Zug.
An dem Fenster wird bald die Kronprinzessin sichtbar.
Dankend winkt sie der Menge zu, die bas Lied „Deutsch¬
land, Deutschland über alles" singt.

„granlteifi in3tnt“om SBSjfotus.
Konstantinopcl, 11. Aug. sTcl.j

Kein französisches Schiff wagt in den
Archipel anszulanfen aus Furcht vor einem
deutschen Panzerschiff,  das in der Nähe der Dar¬
danellen kreuzen soll.

Ein französisches Paketboot, das neulich avgegangen ist,
kam bis zu den Dardanellen , mnßte aber dann hierher
zurttckkchrcn.

Der französische Stationär „Jean Blanche"  mußte
sich nach Scbastopol flüchten.  Zahlreiche andere
Schiffe sind im Hafen fcstgelcgt.

Der russische Stationär war bereits früher abgegangen«
Wieder ein sranziisischer Flieger nögeschossen.

München. 11. Aug. (Tel .)
Ein französischer Fliegeroffizier wurde gestern in

Lichten selbe in der Pfalz  heruntergcschosten. Eine
Militär -Abteilung befand sich gerade auf dem Wege nach
Lichtenfelöe, als der Flieger sichtbar wurde. Der Apparat
wurde zertrümmert und der Flieger schwer verletzt.

Man»nnü Die Ittei.
Berlin , 11. Aug. sTel.j

Das „W. T.-B." meldet aus Konstantinopel: Die
Zeitung „Jköam " meldet authentisch:

Die Russen räumen seit einigen Tagen die Nachbarge-
biete an der russisch-türkischen Grenze, wobei sic die Lcbens-
mitteldepots verbrennen . Eine Division Kavallerie zog sich
nach Kars zurück. Die Bevölkerung flüchtet nach der Türkei,
ebenso treten täglich russische Deserteure ans türkisches
Gebiet über. In Baku sind Nnruhen ausgebrochen, Reser¬
visten haben den Polizeidtrektor getötet.

»

Maien mußM Mast Men.
Die verbrecherischen Gräßlichkeiten, die in Belgtcü

gegen Deutsche verübt worden sind, legen uns die Pflicht
auf, schon jetzt mit den schwersten Strafen gegen dies Volk
der Mörder vorzugehen. Wir würden uns freuen, zu hören,
daß die deutsche Armeeleitung unter den rücksichtslosesten
Druckmitteln eine hohe Blutsteuer — sagen wir eine halbe
Milliarde — aus diesem rohen Volke zu pressen beschlösse.
Zu dem Zwecke müßte ungesäumt aller crlangbarer Besitz
des Staates , der Krone und der Minister mit Beschlag be¬
legt, dem Vermögen der reichen Industrie ein erheb¬
licher Teil abgeschnitten und eine Steuer von der gesamten
Bevölkerung, soweit sie schon unter deutscher Gewalt ist und
noch kommen wird, erhoben werden. Die Städte Brüssel,
Antwerpen usw., in denen die schlimmsten Ausschreitungen
vorgekommen sind, müßten eine besondere und sehr hohe
Kontribution zahlen, bis die halbe Milliarde beisammen
ist. Die spätere Kriegsentschädigung dürfte von dieser be¬
sonderen Blutsteuer nicht in Mitleidenschaft gezogen werden.

Aus den so erhobenen Geldern müßten in erster Linie
die Schäden,  die die Deutschen in Belgien erlitten , voll
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ersetzt werden; ferner müßte daraus ausreichend für die
Hinterbliebenen  der ruchlos Hingemoröeten gesorgt
werden. Der Rest kann für Zwecke des Krieges und der
Liebestätigkeit in Frage kommen.

Strafe , schwere Strafe mutz sein!

Zum Falle von Lüttich.
Berlin,  11. Aug. (Tel.)

In einer Depesche des Gencral -Onarticrmeisters heißt
es:

Die französischen Nachrichten haben unser Volk be¬
unruhigt . Es sollen 20 vvv Mann bei Lüttich ge¬
fallen und der  Platz überhaupt noch nicht in
unseren Händen sein . Durch die Verleihung
des Kreuzes der Ehrenlegion an die Stadt
Lüttich sollen diese Angaben bekräftigt
werden.  Unser Volk kann überzeugt sein, daß w i r
weder Mißerfolge verschweigen , noch Erfolge
aufvan scheu  werden . Wir werden die Wahrheit sagen
und haben das volle Vertrauen , baß unser Volk uns
eher als dem Feinde glauben wird , der seine
Lage vor der Welt möglich st günstig hin-
stellen möchte.  Wir müssen aber mit unseren Nach¬
richten zurückhalten, so lange sie unsere Pläne der Welt
verraten können. Wir verfügten vor vier Tagen bei Lüttich
Aber schwache Kräfte, denn ein so kühnes Unters
nehmen darf man nicht durch Ansammlung
überflüssiger Massen vorher verraten.  Die
Schwierigkeiten für «nS lagen in dem überaus nn -
gttnstigcn Berg - und Waldgelände und der
heimtückischen Teilnahme der ganzen Be¬
völkerung,  selbst der Franc » , am Kampfe. Es sind
schwere und erbitterte Kämpfe gewesen. Viele Ortschaften
mutzten zerstört werden, bis die Truppen Vordringen und
sich in den Besitz der Stadt setzen konnten. Es ist richtig,
daß ein Teil der Forts sich noch hielt. Aber sie feuerten
nicht mehr. Seine Majestät wollte keinen Tropfen Blut
durch die Erstürmung der Forts unnötig verschwenden.
Man konnte das Eintreffen schwerer Artillerie abwartcn
und die Forts nacheinander zusammenschießen, ohne einen'
Mann zu opfern, falls die FortSbesatzungcu sich nicht früher
ergaben. Es sind schließlich so starke Kräfte nach-
geschoben  worden , daß

uns kein Teufel die Festung wieder entreißen
könnte. In dieser Lage befinden wir uns  jetzt.
Sollte unser Volk wieder einmal ungeduldig werden oder
ungeduldig ans Nachrichten warten , so bitten wir. sich
an Lüttich zu erin « crn.

Der Gencral -Ouartiermeister v. Stein.

SonDonet Stimmungen.
Berlin , 11. Aug. (Tel .)

Die „Post" meldet aus London: Die Nachricht von der
Tat der „Königin Luise" in Harwich erregte hier eine wahre
Panik . Bel allem Gerede von der Jnvasiousgcfahr
während der letzten Jahre hat es doch niemand ernstlich für
möglich gehalten, daß ein deutsches Schiff unmittel¬
bar an der Themsemündung erscheinen
könnte.  Die Mitteilung , daß dieses Schiff in den Grund
gebohrt worden sei, beschwichtigt nicht das unwiderstehlich
hervorgetretne Mißtraue » in die Wachsamkeit der Admi¬
ralität . Aus den Straßen und Plätzen finden Zusammen¬
rottungen statt, wobei Rufe

„Fort mit diesem Kriege !"
laut werden.

Die Deutschen in England.
London (über Kopenhagen), 11. Aug. (Tel .)

Aus London  wird gemeldet: Hier leben noch 80 000
Deutsche, die unter strengster polizeilicher Bewachung
stehen. Sie haben die genaue Adresse und ihre Namen an-
geben müssen und dürfen ihre Häuser nicht verlassen. Alle
Wafferwerke sind unter militärischer Bewachung gestellt, 5a
man befürchtet, daß die Deutschen das Master vergiften
könnten. (Dieselben Schwindelgerüchtc haben die Feinde
auch in Belgien in die Welt gesetzt und dadurch die
Deutschenhetzen hervorgcrufen . In Dänemark soll wohl
etwas ähnliches vorbereitet werden. Die Red.) Angeblich
wurden zahlreiche Deutsche in den verschiedensten Verklei¬
dungen als Spione verhaftet. Die Furcht vor den in
England  lebenden Deutschen nimmt täglich grotes --
kere Formen  an . Alle deutschen Geschäfte mußten ge¬
schlossen werden.

Jnr©efedjt bei Solümi.
Berlin , 11. Aug. (Tel«)

Von dem Bruder eines deutschen Offiziers , der das
Gefecht §ei S o l d a u mitgemacht hat, geht der „Voss. Ztg."
folgender Brief zu:

Bet dem Gefecht bei Soldau hat unsere Batterie die er¬
sten Lorbeeren geerntet. Unsere Artillerie lag ganz im
Daube vergraben und war kaum zu sehen. Wir schickten
eine Kolonne Radfahrer aus . Als diese von der russischen
Kavallerie erblickt wurde, wollten die Russen sie über den
Haufen reiten . Wir ließen die russische Kavallerie auf
5—600 Meter herankommen und gaben dann Feuer . Die
Russen hatten 800 Tote und 200 Verwundete . 120
machten wir zu Gefangenen,  von denen 20 Offi-
ziere waren . Wir hatten nnr 2 Verletzte. Die Russen sind
ein feiges Volk und täglich kommen Deserteure über die
Grenze.

Die Furcht in Rußland vor dein deutschen See-Angriff.
Stockholm, 11. Aug. (Tel .)

Aus Finnland eingetroffene Reisende erzählen, daß
die Russen außer den Hafenanlagen in Hangö auch verschie¬
dene öffentliche Gebäude uns Furcht vor einem deutschen
Angriff in die Luft gesprengt haben. Der Gesamtschaden
beläuft sich auf 20 Millionen Rubel.

_ Wiesbadener Zeitung _
An bei MmeliM-rnMen Grenze.

Wien, 11. Aug. (Tel .)
Eine Meldung des W. T .-B. aus Wien besagt: Die

„Gazette Poranno " meldet aus Krakau vom 8. August, daß
800 galizische Jnngschützen unter Hauptmann Franck wäh¬
rend der Nacht etwa tausend schlafende Kosaken bei Mjechow
überfielen. Der Kampf dauerte einige Stunden und endete
mit dem vollständigen Rückzug der Kosaken, die etwa 10 0
Tote «nd Verwundete hatten. Hanptmann Franck hatte 110
Verwundete und besetzte Mjechow.

Revolution im Kaukasus.
Berlin , 11. Aug. (Tel .)

Die „Deutsche Tagcsztg ." erfährt aus Konstantinopel,
daß im russischen Kaukasus die Revolution herrsche und die
russischen Truppen sowie die dort ansässigen russischen
Familien das Kaukasusgebiet verlassen haben.

Zer Krieg mit Serbien nnb iontenegro.
Wie«, 11. Aug. (Tel .)

Uebcr die Lage im Innern Serbiens meldet die „Reichs¬
post" aus Sofia : Während die österreichisch-ungarischen
Truppen von der Donau , Save und Drina aus das Land
umklammert halten, versagt die Zufuhr aus den neu er¬
worbenen Gebieten Serbiens vollständig. Vor allem ist die
Brücke mit Gewgeli zerstört, welche die Verbindung mit
Saloniki herstellte, sodaß der Nachschub aus griechischen
Häfen aufgehalten wird. Von Bulgarien erhalten die Ser¬
ben nichts, da Bulgarien selbst Vorräte sammelt. Infolge¬
dessen beginnt sich bei der serbischen Armee und im Volke
Verpflcgungsmangel fühlbar zu machen.

An der albanischen Grenze  sind albanische
Banden  aufgetaucht . Gerüchte aus Albanien melden,
daß die Aufständischen vor Schiak mit den
Truppen des Fürsten fraternisieren und
nach der serbisch - albanischen Grenze abgc -
gangen sind.

*
LIebesMigkeit.

Esten, 11. Aug. (Tel.) Herr und Frau v. Bohlen-
Halbach haben für sich und die Firma Krupp A.-G. für die
verschiedenen Zentral - und örtlichen Organisationen des
Kriegslicbesdienstes 1 Mi l l i o n Mark  zur Verfügung
gestellt.

Aus Schweden.
Stockholm, 11. Aug. (Tel .)

Der schwedische Reichstag hat gestern 50 Millionen
Kronen für Landesverteiöiguugszwecke zur Verfügung der
Regierung gestellt. Der Reichstag wählte einen geheimen
Ausschuß von zwölf Mitgliedern aus allen Parteien.
Tausende von Deutschen kommen täglich aus Rußland nach
Schweden, um in die Heimat zurückzukehren. In Finnland
ist anscheinend alles ruhig . Der Dampferverkehr wird aus-
rechterhaltcn.

Verschiedenes.
Berlin , 11. Aug. (Tel .) Der bisherige deutsche Bot¬

schafter in Paris , Freiherr von  S cho e n, hat sich zur
militärischen Dienstleistung im Felde gemeldet. Herr v.
Echoen, der 68 Jahre alt ist, bekleidet den Rang eines
Oberst.

Hamburg, 11. Aug. (Tel .) Ein 72 Jahre alter
Mann  namens Voigt, der in den Kriegen von 1861, 1866
und 1870 80 Schlachten mitgemacht hat, wurde auf seinen
Wunsch bei der ersten Ersatzbattcrie des 15. Artillerie -Regi¬
ments wieder eingestellt.

Wien, 11. Aug. (Tel .) Der Belgrader Vertreter der
Südslawischen Korrespondenz, der bis Ende Juli in Bel¬
grad weilte, wurde dort am 8. August von Serben
überfallen und mißhandelt.  Seit seiner am sel¬
ben Abend erfolgten Abreise wird er vermißt.

Schneidemühl, 11. Aug. (Tel .) Der Propst aus
Zakrzewo bei Flatow wurde von der Kanzel herab ver¬
haftet, weil er seine Gemeinde ermahnte, zu Polen und
Rußland zu halten. Er wurde der Militärbehörde über¬
geben. Bor einigen Wochen wurde dieser Geistliche von der
Strafkammer in Schneidemühl wegen Aufreizung zum
Klassenhaß zu 300 Mark Geldstrafe verurteilt.

„I/armee des iils imiques“
(„Die Armee der einzige« Söhne".)

Man schreibt uns:
„Das aus einzigen Söhnen bestehende Heer — so

könnte man ohne große Uebertreibung das französische
nennen . Wer die Bevölkerungsstatistik in Frankreich seit
30 Jahren einigermaßen kennt, weiß, wie diese Nation
förmlich raffiniert das Ein- und Zweikinder-System durch-
gesührt hat, mit einer Kurzsichtigkeit, die zu der anspruchs¬
vollen Eitelkeit, die erste Rolle spielen zu wollen, in hoff¬
nungslosem Widerspruch steht. Die überwältigende Mehr¬
zahl der Familien in Frankreich hat kein, ein oder zwei
Kinder, sind's drei, so sind meistens zwei Mädchen da —
kurz, der eine Sohn , der einzige Sohn ist geradezu typisch
für das französische Familienleben und für — das franzö¬
sische Heer. In diesem Kriege wird sich die raffinierte
Beschränkung der Kinderzahl schwer rächen,  diese große
Sünde gegen das eigene Volkstum, die in ihrer letzten
Konsequenz zum Rassenselbstmord führt ! Man bedenke die
ungeheuren Verluste, die auch dem französischen Heere be¬
vorstehen — so hat man die Wahrscheinlichkeitsrechnung,
daß fast mit jedem Soldaten , der fällt, eine Familie
aus stirbt!  Welches Volk soll denn daS aushalten ? Das
französische, mit seiner Republik, gewiß nicht lange — trotz
aller angestachelten „Revanche" dieser Ausgeburt des Spe¬
ziallasters der Franzosen , der Eitelkeit. So furchtbar
bitteren und harten Schlägen gegen zahllose Familien , die
mit dem gefallenen Sohn aussterben, kann weder die fran¬
zösische Eitelkeit noch das schwankende Gefüge dieser Re¬
publik Stand halten . Deshalb heißt es, auf deutscher Seite
durchhaltcn, wenn 4—6 Wochen Krieg in den französischen
Reihen „fürchterliche Musterung " gehalten haben, wird der
Eindruck der zehntausendevon ktndcr- oder doch svhnlos ge¬
wordenen französischen „Stprmalfamilien " den Rest so
schrecken, daß der Republik nebst ihrem „Revancheprüsiden-
ten" nichts übrig bleibt, als Friede zu schließen oder gänz¬
lich zusammenzubrechen." LI.
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 11. August.

O diese Pharisäer!
Die „Bolksstimme" untersteht sich, trotzdem der Gott̂ '

friede zwischen allen Deutschen angekündigt ist, in ihrc
Nummer 183 die „Wiesbadener Zeitung " in rüdes«
Weise anzurempeln und ihr vorzuwerfen , daß “
„schauderhafte Lügen" austische. Wir stellen demgegenübe
fest, daß wir zu den sehr wenigen Zeitungen gehören, t"
cs bis jetzt unbedingt vermieden  haben , irgend ein
Meldung von den Bewegungen unserer Truppen zu bri«'
gen, und daß gerade wir , wie unsere Leser wissen, alles da'
was in der Menge der Depeschen als falsch erkannt werde
konnte, auch als Falschmeldung öffentlich hingestellt habe^
Aber abgesehen davon, bekommt die Anrempelung de
„Volksstimme" doch noch ein viel bösartigeres Ausseht®
wenn wir Mitteilen, daß die Wiesbadener Ausgabestelle de
sozialdemokratischenBlattes in der Bleichstraße jene A«®'
richten, die sie jetzt als „schauderhafte Lügen" bezeichn̂'
selbst weiterverbreitet hat. Freilich unter Anwendung ein*
sehr illoyalen Verfahrens , indem sie unsere  Extrablatt'
nachdem sic den Kopf mit dem Titel der Zeitung sehr 9
schickt abgeschnitten oder verdeckt hatte, an Exemplare d
„Volksstimme" anklebte und öffentlich anschlug. Sie brüst^
sich also mit fremdem Eigentum , indem sie sich den Anscht
gab, als ob es ihr gehöre. Zum Beweise stellen wir 3C
gen zur Verfügung.

Aehnlich macht cs eine andere hiesige  2 e i t « » '
die im Leitartikel uns als Sensationsblatt bezeichnet, *
Depeschenteil aber seclenruhig unsere Nachrichten abörü
Den Beweis hierfür können wir dadurch erbringe«, d
diese Zeitung sogar die Drucksehler, die sich in einzd'
unserer Depeschen eingeschlichen hatten, und andere ^
zeichen, die wir mit Absicht unseren Depeschen gaben,
abdruckte.

Solch ein Pharisäertum kennzeichnet deutlich die ^ 1'
dieser Blätter , die durch die Schnelligkeit und Zuvcrla!
keit gerade unserer  Nachrichten beim Wiesbade
Publikum von Tag zu Tag mehr an Boden verliere«-

Bewahrt unsere Residenzstadt vor der Schande!
Man möchte beinahe sagen, unzählige  Male

haben wir die hiesigen Geschäftsleute davor gewarnt,
gerechtfertigte Preiserhöhungen -für ihre
besonders aber für Lebensmittel und notwendige ^
brauchsartikel, vorzunehmen. Wir haben dabei auf ^
Verbot des Gouverneurs von Mainz mit der von ihm
gedrohten Strafe (Schließung des Geschäfts) hinge«'« ^
wir haben an das patriotische und menschliche Gefühl ej
Geschäftsinhaber gepocht und betont, wie unwürdiS ^
eines Deutschen sei, in der jetzigen ernsten (Stuttöc,
Tausende unserer Brüder ihr Blut dem Vater ,
opfern, aus der Not der unbemittelten Leute W « 5 ^
kapital  kür sich herauszuschlagen, wir haben ihr« «
sagt, daß sic mit Wucherpreisen den schänölial
Verrat am deutschen Vater lande  übe «-
haben geglaubt, daß dieses genügen würde, und daß ^
vereinzelte Fälle seien, wo den Käufern Wucherprei^
verlangt morden sind. Leider sehen wir uns in diel-
nähme bitter getäuscht. Bei unserer Polizei ist 9̂ dI,
etwa 30 hiesige Geschäfte  Anzeige erstattet
den, weil sic erst in diesen Tagen Wucherpreise f«r jet
Waren verlangt haben. Es handelt sich dabei
Hauptsache um Lebcnsmittelhandlungen . So z. V-
verschiedene Kartoffelhändler für ein Pfund K11
feln 12 Pfg.  verlangt und leider auch erhalte«-
für Eier werden vielfach Preise verlangt , die in « ^t
keinem Verhältnis zu dem Einkaufspreis stehe«- fit
auch andere Geschäfte, besonders Bedürfnisgcsch«
Reservisten, scheuen sich nicht, von armen M««« Ko
Preise zu verlangen , die geradezu ungeheuerlich «
hat eine hiesige Schuhwarenhanülung einem flgt
Einberufenen für s' ine Militärschuhe einen ^ re'
langt und erhalten , der bei dem Truppenteil des ^ yuU
genen Aufmerksamkeit erregte. Der Reservist m«1'jirfä 11'
seinem Truppenteil beurlaubt , um die Schuhe i

laste«- y i>bringen und sich das Geld wiedergcben zu
Schuhwarenhändler verweigerte  aber die
nähme  der Schuhe. Da ließ der Truppenteil
durch die hiesige Schuhmacherinnung abschä̂ sü'"
Innung stellte fest, daß der abverlangte Preis Polî '
Mark über dem äußersten Höchstpreise war.
ist fest entschlossen, gegen diese Geschäfte unerl« . H
zngchen, sie werden ohne weiteres gcschlosie« *>et „ -P«
nun diesen Geschäften auch die nötige „Würdig«
das Publikum zu besorgen und um Geschäfte,
Personalmangel oder aus sonstigen gerechten ®r «"
schloffen haben, nicht der Gefahr der Verwest!«
den wegen Wuchers zwangsweise geschlossene« ggj#
auszusctzen, werden wir die vollen Firmen 5**
geschälte veröffentlichen. . haßCfi

Wir geben nochmals dem Wunsche Ausdr« '
nicht so weit kommen möge. Darum , ihr Gei

, so lange cs noch Ze' i 0 ^.edie es angeht, kehrt um,
und wollen wir über unsere doch sonst immer -
so gesunden Patriotismus bezeigende . Ncsidê ^ x
Schande bringen , daß hier 30 Geschäfte wegen j
schlossen werden müssen?. Nein und abermals «c

Ile WMelvrotestiwte und die Post' g
Nachdem der Bundesxat durch Bekanntm«^ -̂ «̂

6. August die Wechselprotcstfrist um 80 Tage ge>>«„!,&
hat, ist die Postordnung vom 20. März 1000 da- -ckt
worden, daß bei Postaufträgen zur Gelder«̂ e£ lä«äj|<('
zur Akzeptcinholung, die ohne Rücksicht auf die
Protestfrist sogleich protestiert werden sollen, x4
feite des Postauftragsformulars statt des Ve Pro
fort zum Protest" der Vermerk „Sofort S« Pl"
ohne Rücksicht auf die verlängerte>hnc Rücksicht auf
f r i st" niederzuschreiben ist. Postausträge, die
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irvierk „Sofort zum Protest" tragen , werden wie Post-"tftr,.oge ohne diesen Vermerk behandelt werden

i°t? °stprotestaufträge werden, wenn bei der ersten Vor-
»iidöie  Zahlung nicht ausdrücklich verweigert wird
M Protest auch nicht aus anderen Gründen nach der
Wo,, Vorzeigung oder nach dem ersten Versuche der Vor

äU  xxhehLN ist, nicht am zweiten, sondern erst an.
^Wbdreißigsten Werktage nach dem Zahlungstage des

nochmals zur Zahlung vorgczeigt werden.

^ armen  angenommen . Freiwillige Meldungen sind
^ Beifügung der Entlassungspapierc sofort an die

-«."MS SU erheben ist, nicht am zweiten, sondern erst am

Mcls _ u_. . .
der Auftraggeber die sofortige Protestierung , so

Ct Vermerk „ohne Protestsrist"  nieöerznschreibcn.

Ausruf an die pensionierten Gendarmen.
SE], der preußischen Landgendarmerie  wer-En f ' ort t c 1 1c und ohne Pension aus der Gcn-

tc  entlassene Gendarmen zur vorübergehenden Ve-
a ŝung in geeigneten Standorten als Fuß - Ersatz-8- 7.

<s ?°rmeriebrigabcn zu richten, die auch die nähere Aus-
>1. Müber die Gebührnisse erteilen . Meldungen für die
hn>. . ENLarmcricbrigade sind zu richten nach Kasscl-Wil-

°>ohöhe, Wilhelmshöher Allee 300.

^ 08  hiesige Kreiskomitee des Roten Kreuzes hat an
'ebesgaben bis zum 10. August 71 824 Mark  ein-

Davon wurden am 9. August I960 M. cin-
S(t̂ und am 10. August 30 530 M. Der Einzclnachweis

spenden erfolgt in einer der nächsten Nummern.
Straßenbahnverkchr in unserer Stadt während der

»ijĥ zeit wird nun endgültig geregelt werden. Heute Vor-
diit di/und  auf dem Rathause eine Sitzung statt, die sich
e'it6pi?v r Angelegenheit und mit dem Ersatz der zur Fahne
l-jĥ ufenen Straßcnbahnangestelltcn beschäftigte. An der

uahmen teil Vertretet der Süddeutschen Eiscnbahn-
ii[ Mr der Eisenbahndirektion Mainz , der Regierung,
Dst̂ lzeidirektion und die städtische Vcrkehrsöcputation.
lk»sE. ^ ohrpläne sollen in Kürze veröffentlicht werden,

»v.Anregung ist also nicht umsonst gewesen.
,lcte 10  Schwestern aus Wiesbaden zum Kriegs-

^djs^ O' Der Rotekreuz-Schwesternverband des Vatcr-
r»tŝ ??n Fraucnvereins für das städtische Krankenhaus
^ 'eqẑ öestern 10 Schwestern zur Verwendung auf den
^, ^ 'ogslitcratnr . Im L e se sa a l der N a ssa u i sche nh i b l i o t h c k wird eine Sammlung von Kriegs-
Äxx ur ausgestellt. Diese umfaßt hauptsächlich Schriften
Nilin* unö  Flotte Deutschlands sowie der anderen

’ittM-j Staaten , Literatur über die im Kriegszustand
""feteit tt  Länder und eine Auswahl von Werken über

tzjO.llroßen nationalen Einigungskricg 1870/71.
v̂ bess, ^ rung von Wertpapieren bei der NaffauischcnDie Einlieferung von Wertpapieren bei der
Ni fij. v “ Landesbank zur Verwahrung und Vcrwal-
N"inw tiefer kritischen Zeit einen solchen Umfang an-1%. (J.cn' daß sich der Andrang nicht mehr bewältigen

Grund zu solcher Eile liegt gar nicht vor. Die
jpt Eircktion bittet , in diesem Monat keine Effek¬te einzulicfern, oder wenigstens vorher anzufragen.
Nsen ” sich vor, die Annahme unangemeldeter Sen-
Nl st! , ^ verweigern. Diejenigen , die ihre Effekten in
mit ^ .u Zeit eingcliefert haben, müssen sich noch längere
^rbe,! ,ulden, bis der Hinterlegungsschcin ausgefertigt
, 9tl am -
| it()c*C08 6ctftMn&ctt. Die in den hiesigen evangelischeneben!.. Uattfindenden Kriegsbetstundeu mit nachfolgender

hi». ohlsfeier erfreuen sich fortgesetzt eines guten Bc-
werden auch in dieser Woche alle  Tage abends

N « Marktkirche und abends 8Y, Uhr in der Berg-
A«!," ?l!kirche und Lutherkirche abgehaltcn werden.

ih// '^ lx-utschkatholische(freireligiöse ) Gemeinde hatte
Mt z.7. Erbauung am Sonntag den ganzen Ertrag der
«Ni» i,„ Frauenverein zufließenden Kollekte für den
? ! Roten Kreuz bestimmt. Der Ertrag belief sich

t '>e Dip« "" dcntsch-katholischcip(freireligiösen) Gemeinde.«e it Mir ' - - . . .

N .&e«i
?f moten
yh'itfi'f. 5? M. — Der Prediger der Gemeinde, Welker,

Isruvillig zum Eintritt in die Armee, eventuell als
gemeldet.

I>? "uop Der Zwcigvcrein Wiesbaden  des
.Msschet >schc n Bundes  hat in seiner gestrigen Vor-
^ beschlossen, dem Paulinenstift zur Errichtung

)I>,s,^ Eltes 1000 Mark zur Verfügung zu stellen.
J !) von Krieg^untcrstütznngcn. Gestern sind
ili>- Utinl 7?ule die Kriegsunterstützungen für die Fa-
D. Einberufenen zur Auszahlung gelangt. Die
'l erfolgen auf Zimmer Nr . 3 des Rathauses.

\h«rst ^ ua ist ein erheblicher.
der hiesigen Rechtsanwälte. Der hiesige

öt»a aein  hat seit langer Zeit ein Kapital angesam-I? Sv heute mit .Kinken die Köbe von 4600 M erreicktW th ^ ipf s >‘ v illlt  uic 'Vvyc uvu two iyi . cutiwjvKapital stellt der Verein dem Noten Kreuz
IlNN « ^ 09- Im Weiteren hat der Anwaltvercin die

iln ôÄEllüsse gefaßt: Alle hiesigen Rechtsanwälte er-
ÄNchte Bereitwilligkeit, allen ins Feld Ziehenden, jede

s „ echtsanskunft unentgeltlich zu erteilen . ImsINthJ . ^ die hiesigen Notare Beglaubigungen von
.Ü etc, für ins Feld ziehende Unbemittelte ge¬

bührenfrei vornehmen, so daß lediglich der staatliche Stem¬
pel zu zahlen ist. — Es wird zweckmäßig sein, wenn die
Bürgerschaft den bei ihr Einguartierten Mitteilung von
diesen Beschlüssen macht. — Die Ausstellung von Voll¬
machten kann den ins Feld Ziehenden nur dringend emp¬
fohlen werden. __ _

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Kricgsfürsorge. Nachdem in der letzten Woche die hiesige
Lehrerschaft schon einmal in einer Versammlung die etwa
nötig werdenden Schritte beraten und sich geschlossen bereit
erklärt hatte, in jeder Weise mitzuwirken, fand gestern
Abend, einer Einladung des Bürgermeisters folgend, eine
allgemeine B ü r g c r v e r s a m m 5u n g im „Deutschen
Kaiser" statt. Die sehr zahlreich Erschienenen sprachen sich
zunächst im allgemeinen darüber aus , in welcher Weise man
die Kricgsfürsorge einrichten sollte. Von einer Besprechung
über Verwundeten - und Gcnescndcnpslegc wurde zunächst
abgesehen, da in dieser Hinsicht ja vor der Hand reichlich ge¬
sorgt ist. Sollte sich jedoch später eine Notwendigkeit dafür
auch au unserem Orte ergeben, so stehen uns Räume genug
zur Verfügung , zum Beispiel Schulsäle, die Fabriksräume
der Firma Dams und der Maschinenfabrik Wiesbaden, die
beide ihren Betrieb eingestellt haben. Als für die erste Zeit
viel wichtiger würde zunächst die Fürsorge für die Familien
der ins Feld gezogenen Krieger beraten . Diese soll darin
bestehen, daß Geld und Lebensmittel verteilt , Kinder ge¬
speist und gekleidet, Arbeitsgelegenheiten vermittelt , Kin¬
der tagsüber in Aufsicht genommen werden, damit die Müt¬
ter nicht von der Arbeit abgehalten werden. Alle Wohltätig-
keitsbestrcbungcn in dieser Hinsicht sollen, um Zersplit¬
terung usw. zu vermeiden, in einer Zentrale zusammcn-
laufen. Zu diesem Zwecke wurde ein Ausschuß gewählt,
dessen Vorsitz Frau Baronin v. Fürstencck auf Schloß Fren¬
denberg übernommen hat: weiter gehören noch zum Aus¬
schuß Frau Dr . Hellwig, Frau Dr . Schultz, Frau Lehrer
Knapp, Bürgermeister Sporkhorst, Gey. Rat D. Eibach,
Pfarrer Stillger , Oberförster Glasmacher, Rektor Schüler,
Beigeordneter Wintermcyer , Wagncrmeistcr Sommer und
Gemeindcvertreter Kunze. Zunächst soll eine Geld- und
Lebensmittelsammlung stattfinden. Der Opferwilligkeit, die
in unserer Gemeinde herrscht, wurde in der Versammlung
ein glänzendes Zeugnis ausgestellt. Es wurden sofort von
einigen anwesenden Vereinsvorsitzenden Gelder aus der
Vercinskasse zur Verfügung gestellt, so vom Gesangverein
Dotzheim 100 M., vom Kricgerverein 80 M., ebenso vom
Militärverein 50 M., vom Turnverein , vom Gcmerbevcr-
cin und vom Gesangverein Süngcrlust eine noch zu bestim¬
mende Summe - eine Skatgcscllschaft gab die Skatkasse im
Betrag zum Bam eines Krankenhauses soll für die Kriegs¬
kasse von nahezu 40 M. Auch der seit Jahren angcsammelte
Betrag zum Bau eine Krankenhauses soll für die Kricgs¬
fürsorge verwandt werden. Ein guter Vorschlag war es
auch, die abgccrnteten Accker noch einmal mit Spinat,
Spciserüben und dergleichen zu besäen, und den Ertrag im
Herbst und Winter zu verteilen . Die anivcscndcn Land¬
wirte erklärten sich sofort bereit, ihre Accker, die erst im
Frühjahr bestellt werden, zu diesem Zwecke zur Verfügung
zu stellen. Auch Sammelbüchsen sollen in Kaufläden und
Wirtschaften aufgestellt werden, zu deren kostenlosen Her¬
stellung sich Fabrikant Bender bereit erklärte. So wird hier
alles getan werden, um der Not zu steuern, untz der ins
Feld ziehende Krieger kann versichert sein, daß für seine,
des Ernährers beraubte Familie gesorgt wird.

Nassau und Nachbargebiete.
8. Flörsheim , 10. Aug. G c m e i n d e f ü r so r g e. Die

hiesige Gemeindevertretung  bewilligte gestern
abend 40 000 M. zum Ankauf der gesamten Flörs-
hcimcr Ernte.  Bürgermeister Lauck als Polizcivcr-
walter hat bereits sämtliche Ernte in Beschlag genommen.

ü. Hahn, 10. Aug. Kricgsfürsorge.  Am Sonntag
hat unser Frauenhilfsverein in seiner , Versammlung be¬
schlossen, für die im Feld stehenden Krieger Strümpfe zu
stricken.

Aug. Amerikanische Freund-
Ein hiesiger Chauffeur , der wegen

a. Frankfurt , 11.
jschaftsv e w eise.
eines kleinen körperlichen
war , hätte gern den Krieg
meldete sich freiwillig zum
genommener Untersuchung
Chauffeur betätigen könne,

Fehlers ausgemustert worden
als Chauffeur mitgemacht. Er
Dienst und erhielt nach vor-
den Bescheid, daß er sich als
auf seine Einstellung müsse

jedoch verzichtet werden, da kxin Kraftwagen mehr vor¬
handen sei. Der Chauffeur steht seit Jahren in Diensten
einer amerikanischen Herrschaft, die seit Monaten wieder
in Frankfurt weilt. Unglücklich über den erteilten Bescheid,
klagte der Chauffeur seinem Herrn seine Not, daß aus
seiner Einstellung nichts werden könne, da es an einem
Kraftwagen mangle. Nach kurzem Besinnen entschied, wie
dem „F . G.-A." mitgeteilt wird, sein Herr : „I ch schenke
mein Automobil dem deutschen Heer unter der
Bedingung , daß Sie den Wagen fahren ." Der
Chauffeur erhielt außerdem ein reiches Geldgeschenk, als er
mit dem Kraftwagen nach der Grenze abfuhr.

M MMfito.
(Der militärischen Priifungsstcllc in Berlin vorgclegt und

die Veröffentlichung erlaubt .)
Die Württemberger bei Mülhausen

im Feuer.
Stuttgart , 11. Aua. (Tel .)

Nach einer dem König von Württemberg zugegangeneu
Meldung hat das 8. Württcmbcrgische Infanterie -Regi¬
ment Nr . 126 bei Mülhausen zwei französische
Feldgeschütze  des 4. Artillerie -Regiments erobert.

Eine Schwadron Kosaken ergibt sich
ohne Kamps.

Wien, 11. Aug. (Tel .)
In C z e r n o w i tz erschien dieser Tage eine ganze

Schwadron  r u ss i schc r K o sa ke n in voller Aus¬
rüstung und ergab sich den österreichischen Be¬
hörden-  sie wurde entwaffnet, aber nicht gefangen ge¬
halten.

Die Stimmung in Finnland.
Berlin , 11. Aug. (Tel .)

Von Deutschen, die Sonntag abend aus Finnland über
Schweden hier eingctroffen sind, wird berichtet, daß die
St i m m u n g der finnischen Bevölkerung  ein¬
mütig gegen Rußland  gerichtet ist. In Helingsors
werden jeden Abend um 9 llhr die Lichter ausgelöscht, nicht
nur auf den Straßen , auch in den Häusern. Kein Mensch
darf später noch die Straße betreten. Die Russen sind
gegen die Finnen so mißtrauisch, daß sie nicht einen einzi¬
gen Finnen zu den Fahnen eingczogcn haben. Die Leute,
stehen alle arbeitslos umher.

Aus Russisch-Polen.
Lemberg, 11. Aug. (Tel .)

Aus Warschau  wird polnischen Blättern gemeldet,
daß nicht nur in einigen Städten , sondern überall die Ge¬
fängnisse von den abzieh enden Russen geöff-
n c t werden und Verbrecher frcigclasseu worden sind. Auf
diese Weise hat auch der bekannte Pater Mardoch der Haupt¬
held der Czenstochauer Moröasfäre seine Freiheit erlangt,
ebenso wie die Anführer zahlreicher russischer Banditcn-
banöcn.

Um die Polen zu ködern,  hat der Generalgou-
verncur von Warschau vor seinem Abzug die Nachricht ver¬
breitet , er sei vom Zaren ermächtigt, den Polen zu garan¬
tieren , daß sic nach dem Kriege weitgehende Autonomie er¬
halten sollen. Die polnische Bevölkerung  bringt
aber diesen Versicherungen das größte Mißtrauen
entgegen.

Rumäniens Stellung.
Berlin , 11. Aug. (Tel .)

Die Bukarcster „Seara " schreibt:
Wenn sich Rumänien auf eigenen Wunsch oder durch

den Zwang der Verhältnisse veranlaßt sehen würde, aus
seiner Neutralität herauszutretcn , so unterliege es keinem
Zweifel, daß seine günstigste Stellung an der Seite der Zcn-
tralmächte (Deutschland-Oesterreich) sei.

*
Dirschan, 11. Aug. (Tel .) Auf dem hiesigen Bahnhof

erschien ein Offizier, der sich der Bahnhofswache als Bahn¬
hosskommandant vorstellte. Weil er aber zu seiner Feld¬
uniform schwarze Hosen und hohe Leöerlackstiefel trug,
begegnete man ihm mit Mißtrauen . Er versuchte nun , in
den Wagen eines Zuges nach Maricnburg zu springen und
verschwinden, doch konnte ihn die Wiache wieder heraus»
holen und fcstnehmen.

WeiterbmA Ser WetterSiMelle Weilbm.
Voraussichtliche Witterung für 18. Slttguft:

Vielfach noch heiter und tagsüber recht warm, doch strich¬
weise Gewitter.

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlaaSanstaltG. m. b. H. ,
(Direktion: Seb . Riedner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard  Grotl,us . — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
Volkswirtschastlichcn Teil: B. E. E i sen ber ger : für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen^

teil: Willv Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

Mitbürger!
Die Auffassung , daß es nicht nötig sei, die Rechnungen an die Geschäftsleute zu bezahlen , ist eine irrige.
Tw Gegenteil , es ist eine Ehrenpflicht unserer Mitbürger , den Handel - und Gewerbestand existenzfähig zu erhalten» und
nur geschehen, wenn

1. alle Rechnungen» alte wie neue» möglichst sofort bezahlt und
2. alle Einkäufe nur gegen Barzahlung gemacht werden.

Der Kaufmann muß für Miete , Gehälter und sonstige laufende Spesen unbedingt auskommen und seine Waren bezahlen.
N Mit ganz wenigen Ausnahmen hat der Kriegszustand den Handel völlig still gelegt . Der Verkauf stockt vollständig , und die Quelle
^te fließt überaus spärlich . Die Verhältnisse bedingen es also, daß die Kaufleute auf Barzahlung dringen müssen, und niemand

kshald einem Geschäftsmann es nachtragen , wenn er, entgegen dem seitherigen Gebrauche , Barzahlung verlangt.
Unte war die Raufmannschast bereit» wenn es galt zu helfen. Heute gilt es , viele Existenzen vor dem möglichen

^Zange zu bewahren.
ÄZir bitten daher unsere verehrlichen Mitbürger ebenso höflich als dringend»  durch Zahlung ihrer Rechnungen und durch

^äufe die schwierige Lage von Handel und Gewerbe überwinden zu helfen.

>89, Wiesbaden » den 10 . August 1914. Der kaufmännische Verein WiesbadenE. v.
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Die Unterzeichneten Banken und Bankiers halten von Mittwoch , den 12. August 1914 alb bis auf
weiteres infolge der starken Verminderung des Personals durch die Einberufung zu den Waffen ihre

Hassen und Bureaux

für das Publikum geöffnet.

Bankkommandite Oppenheimer& Co.
Bank für Handel und Industrie Niederlassung Wiesbaden
Marcus BerteL Cie.
Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden
Direction der Disconto-Gesellschaft Zweigstelle Wiesbaden
Dresdner Bank Geschäftsstelle Wiesbaden

Gebrüder Krier
Mitteldeutsche Creditbank Filiale Wiesbaden
Wiesbadener Bank 5. Bielefeld& Söhne.

1896

Aufruf.
Die Unterabteilung bes hiesigen KrciSkomitees vom Roten

Kreuz _
„Licbestätigkeit für unsere Krieger im Felde

bat ibrc Tätigkeit mit dem heutige » Tage begonnen . Die Ge¬
schäftsräume befinden sich im Schlosse, Schlobvlatz 1, Eingang
öurcb das sogenannte Kavalierbaus.

Es werden dort gesammelt Enwarcn , die nicht dem leichten
Verderb ausacsedt sind. Tabak . Wein , Zigarren , Kleidungsstücke
lHcmdcn . Unterwäsche , Strümpfe usw .l und vor allen Dingen
Stoffe , ans denen für Krieger und Verwundete geeignete Hem¬
den etc. angefcrtigt werben . Wir bitten unsere Mitbürger,
Gegenstände der bezoickneten Art . soweit sie cntbebrlich sind. unS
zur Verfügung zu stellen . Die Annabnicstcllen sind an Ort und
Stelle näbcr bezeichnet.

Die Gegenstände werben in den GelchäftSstnndcu von 9 bis 1
und von 3 bis 0 gegen Quittung entgegengenommcn.

Abgcseben von den Nab - und Flickstnbcn . die im Schlosse
selbst eingerichtet sind, soll auch zugcfchnittene Wäsche unseren
Frauen ins Hans verabfolgt werden , die aesdann die Aufgabe
babcn würden , zu Säule die Wäsche zu näbcn . Bon Freitag,
den 11. ab werben die zngeschnittenen Sacken zur Ausgabe ge¬
langen und können ebenfalls gegen Quittung in nnscrcu Ge¬
schäftsräumen abgebolt werben . 1898

DaS Kreiskomitee vom Roten Kreuz
Abteilung des Baterländischcn Frauenvereins

Licbestätigkeit für unsere Krieger im Felde.
I . von S cke n ck.

!! II
wichtig für Kriegsteilnehmer!

1 . Personen , die auf Grund eines Lohnverhältnisses Pflicht-
Mitglieder der Kaffe sind , scheiden aus dem Lohnvcrhältnis
und somit aus der Kaffe aus,

fofcrn sie jm Heeresdienst eingezszcn Werden.
2 . Gemäß § 11 der Satzung (§ 313 R .-V .-O .) steht den¬

selben das Recht zu , Mitglieder der Knfje zu bleiben,
wenn sie in den vorangegangenen 12  Monaten minde¬
stens 26 Wochen oder unmittelbar vorher mindestens
6 Wochen versichert waren.

3 . Wer diese Absicht hegt , hat der Kasse binnen drei Wochen
nach dem Ausscheiden Mitteilung ZU Machen . Diese
Mitteilung kann auch von der Ehefrau des Mitgliedes
als Vertreter oder dem Arbeitgeber als Beauftragter
gemacht werden.

4 . Wer diese Mitteilung in der ersten Woche nach dem Aus¬
scheiden au die Kasse ergehen läßt , erhäft sich oamit seine
Ansprüche auf die Mehrleistungen der Kasse , zu denen
auch die Zamilienhilse zählt , aufrecht ; dahingegen hat
ein Anspruch nur auf die Regelleistungen der Kaffe der¬
jenige , welcher obige Absicht in der zweiten oder dritten
Woche nach dem Ausscheiden kund gibt.

5 . In allen Fällen hat der Arbeitgeber diese Personen
innerhalb drei Tagen nach dem Ausscheiden abzumelden.
Die Beitrage , welche der Arbeitgeber wegen unterlassener
Abmeldung weiterzahlt , sind Strafbeiträgc und begrün¬
den keineswegs einen Anspruch des ausgeschiedcnen Mit¬
gliedes au die Kasse.

6 . Solche Mitglieder haben , falls sie von Ziffer 3 Gebrauch
machen , ihre Beiträge (3/3 ) selbst zur Aaste einzuzahlen,
und zwar in der ersten Woche eines jeden Monats für
den abgelaufenen Monat . Werden zwei aufeinanderfol¬
gende Zahlungstermine versäumt , dann scheiden die Be¬
treffenden aus der Kaffe aus , und verlieren dadurch
sämtliche Ansprüche.

7 . Falls , wie dieses in vielen Fällen geschieht , der Arbeit¬
geber die Beiträge für seine entlassenen Leute zahlen
will , hat er dieses bei der Kasse zu beantragen . Hierbei
hat er die betr . freiwilligen Mitglieder namentlich auf-
zuführen , für die er zahlen will . Diese Beiträge werden
alsdann mit dem Pflichtkonto einkassiert.

8 . Zahlt der Arbeitgeber keine Beiträge , dann hat das
Mitglied selbst oder dessen Ehefrau für die Zahlung
Sorge zu tragen.

9 . Da die aus dem Arbeitsvcrhältnis ausgeschiedenen Mit¬
glieder ihres Lohnes verlustig gehen , können sie sich in
niedere Lohnstufen versetzen lassen , sofern dieses mit
dem event . änderet : Einkommen (Zinsen , Pacht re.) zu¬
lässig erscheint . Die Versetzung ist besonders zu bean¬
tragen.

Wiesbaden , den 10 . August 1914.

Der ttasienvorstand
1879 Liefet , 2 . Vorsitzender.

Sehr sauberes ordentliches
Ztundenmadchen

sofort gesucht. *2251
Wielanditrahe 7, Part , links.

ierrfWI.BIß
Ncrotal — Wilhelmincnlir.

mit modernem Komfort
auf 1. Oktober oder früher

zu vermieten.
Näh . bei I . Ehr . Glücklich
und den anderen bekannten

Agenten.

.amflidhe

Frifz Meyerl
Nexoöfc .15

Telefon.
2,11

lDZÖ

empfehle weisse

Leinenhaus

Langgasse 37.

lelolcllen, L
Solzrabmenmatr .. Kinderbetten.
Eifenmvbckfabrik Suhl i. Thür.

Ingenieur-
Wismar

Akademie f
a . d. Ostsee I

Stad« Wismo!
Zur akademischen Ausbildung von Maschinen- und Elektro- 2

Ingenieuren , Bau-Ingenieuren und Architekten. Spezial-Uorträgo ♦
über Elsenbetonbau . Ausserdem dreiwöchige Spezial-Vorträge j
über Eisenbetonbau im Frühjahr und Herbst. Die Prüfungen *
finden in Gegenwart eines Vertreters der Aufsichts - ♦
behörde unter dem Vorsitz eines Kommissars (Ober - J
Baurat ) statt . Aufnahmebedingungen im Programm . «
Ehemalige Fachschüler finden Aufnahme . Neue Labora - ♦
torien . Angenehmer und billiger Aufenthalt. M. 434 Y
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Unsere

Hauotfilialen
befinden sich

(ülaiirifiussfrasse 12
(für die Innere Stadt)2

(Bismardkring Nr. 29
neben der Post (kür den westlichen Stadtteil).

Telephon für beide Filialen : Nr. 809.

Annahme von Abonnements auf
unsere Zeitung, Inseraten und
Drucksachen. : : : Elnzelperkauf.

Weitere Ausgabestellen unseres Biaties befinden sich bei : 1
Wolf, Friseur, Biüdierstr . 17
Hammesfahr, Drudensfr. 8
Wdgefe, Feldstrasse 2
Michel, Rödersfrasse 12
Schneider, Heiimundsfr. 34
Hellenbrand, Wielandsir. 21

Cller, Nerostrasse 6
Saftig, Philfppsbergstr. 51
Durst, Quersfrasse 1
Schüler, Sedanstrasse 13
Heisswolf, Papierhandlung

Wellrifzsfrasse 42

s Scherer, [lothringer Str. 23 Schmidt, Wörthstrasse 2. g

I WiesbadenerZeitong I
Rheinischer Kurier.

^iimmmumiitiiuiuiimiiiiiiiiiiiimmiiiminiuiiuiimmuummiiimiiimuümimiHUiiiuumiiiimiuiuii;

GeLanirtmachung . 0
1. Hiermit verbiete ich icbe Veröffentlichung ob#

teilung militärischer Angelegenheiten . , .
Hcbcttrctunftcu dieses Verbots werden streng
2. Ferner werden uachstcliendc , für den jeln*'

Kriegszustand geltende Bcktimmnngen zur Warnung " ,
gemacht : , , »

Nach dem Einfübriingsgeseb zum Strafgesetzbuch '
deutsche Reich vom 31. 5. 1870 sind in den in Krieg -A zll
erklärten Gebieten die in den 88 81. 88. »0. 307. 311. L E
322, 323 und 324 des Strafgesetzbuches für das d-uMsi ^
mit lebenslänglichem Zuchthaus bedrohten Verbrechen «
Tode zu bestrafen.

Gcscb vom 4. 6. 1881. ,.i
S 8

Wer kn ekuem in Kriegszustand erklärten Orte oder . ^
der vorsätzlichen Brandstiltung . der vorsätzlichen Bern - qM.
einer Ueberschwemmuna . oder bes Angriffs oder de- «
standeS gegen die bewaffnete Macht oder Abgeordnete „ ä
oder Militärbehörde in offener Gewalt und mit >»oder Militärbehörde in
gefährlichen Werkzeugen .
dem Tode bestraft . , _ . . ftast,.

Sind mildernde Umstände vorhanden , so
Todesstrafe , auf zehn» bis zwauzigiährige Zuckln

erkannt werden . ^ g
Wer in einem in Kriegszustand erklärten .Orte odkf -•
in Beziehung auf die .iaht . Die äwnrtmrtmtu «« ■r .-:*  f«
lichen Siege der Feinde oder Aufrührer wruenm

Wer cn einem in Kriegszustand erklärten vree mu
a ) in Beziehung auf dre Zahl . die Marschrichtung ffll'u,

_ Bnui f,
Gerüchte ansstreut oder verbreitet , welche . -
Zivil - oder Militärbehörde hinsichtlich ihrer
irre zn führen , oder , . „xkrtvb .M

b ) ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder wnnr M
selben vom Militärbcfehlöhaber im Interesse der w'
Sicherheit erlassenes Vervot Übertritt , oder zu so-" ,,,.
tretung auskordert oder anrcizt . oder , Kiew .,«

c ) zu de» Verbrechen des Aufruhrs , der tätlichen u
lichkeit, der Befreiung eines Gefangenen " scr » ß' tl5
in 8 8 vorgesehenen Verbrechen , wenn a»d> nu> m
anffordrrt oder anrcizt . oder „ . . .

d ) Personen des Soldatcnstandcs z» Verbrechen , ä*. . . . . . . ..
Unterordnung oder zn Vergeben gegen die « ih >»* ,Jt
und Ordnung zu verleiten sucht. « . -rbcEL»

soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere
bcftimmen . mit Gefängnis bis zu einem Jahre beltr»

Mainz , den 31. Juli 1914. iat:
Der Gouverneur der Festung <ti

3nfct» wtvon Käthen.  General der

Bekanntmachung.
Ich mache darauf aufmerksam , daß alle Geschänj'abme von Pavieracld verweigern oder WUw-Annahme von Paviergeid verweigern oder

Lcbcnsniittel nehmen , rücksichtslos geschlossen weroc --- ^ M-z»
Die Festsetzung von Söchstvrcisen für die wiwtiae ^

mittel behalte ick mir nötigenfalls vor . ^
Mainz , den 6. August 1914.
Der Gouverneur : von Kathen.  General

Bekanntmachung-
Sämtliche Militärvcrhotc für Wirtschaften

Korvsbezirks werden aufgehoben.
Frankfurt a . M „ den 5. August 1914.

Der Kommandierende General : gcz. . """

Bekanntmachung.
Aul Befebl des Felbciscnbabn -Cbefs ist der «

die Verabfolgung von Alkohol an Truvvcn auf K
boten . Zuwiderhandlungen werden nach den \v>
setzen geahndet.

Wiesbaden , den 10. August 1914.
Der Polizei -^

Bekanntmachung.
Das Königliche Generalkommando des 18. Z - auf

»den Bestimmungen über Sonntagsruhe ji*die geltenden
aufgehoben . .

Wiesbaden , den 8. August 1914.
Der Polizei -Präsident : (1

- ^ ?
«ick'In unser Handelsregister Abteilung A . rvurö

Nummer 1330 die Firma : , oirfl1"
„Hcinr . Götzen, Wiesbadener Stcmvclfabrik.
Prägcanltalt " - « ÖbVf,

nt Sitz in
wann und Fabrikant

K<
mit dem Sitz in Wiesbaden eingetragen . ^ "bÄlÄ

zu Wiesbaden , ist allennger ,, ^
«virrntt. Der Ehefrau des Kaufmanns und Ftz^V.,, ist fl-
Götzen. Minnie geborene Deutsch zu Wicsbac
erteilt.

Wiesbaden , den 10. August 1914.
Königliches Amtsgericht,

^ Bekannimachung . . s . r iRb ^ .VfÄ
Im Genosienschaftsrcgifter dahier ist beî ber j„

Genoncmchattsbank e. G. in. b. H. zu Niederlaiw 'tz,„ds»x >rL
worden , daki an Stelle der ansaefchiedenen L iil ‘ ,
Lekirer Loreth und GesÄäftsiührer Hohn örc ^..pro'® #
Joses Senk in Köln und Dr . jur . Heinrich -vc «cm
als Vorstandsmitglieder gewählt sind.

Niedcrlahnfteiii . den 6. August 1914.
Königliches
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